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Eine fchöne Geste des amerikanischen Präsidenten / Angst oder Falschheit ? / Die Flame»
protestieren Zollunion , ei» „störendes Moment " für die französische „Friedenspolitik " /
Langsam gehen auch den andern die Augen auf Das Gespenst der Arbeitslosigkeit gehtüber die ganze Wett / Not der Industrie und des deutschen Waldes Nun erkennen 'sauch die anderen!

Der
zwar

Präsident der Vereinigten Staaten  will
leider — nichts van einer Revision des Noungplans

missen, nicht einmal von einem Zahlungsaufschub, um so
mehr aber von einer Abrüstung.  Cr sagte nämlich bei
der Eröffnung des von rund tausend Vertretern aus 30
Ländern zusammengesetzten 6. Kongresse? der Inter¬
nationalen Handelskammer: „Die Welt gibt
5 Milliarden Dollar jährlich für Rüstungen aus , 70 Prozent
mehr als vor dem Weltkriege Fünfeinhalb Millionen Mann
stehen unter den Waffen und weitere 20 Millionen in Re¬
serve, obwohl nun 12 Jahre seit dem Abschluß des Waffen¬
stillstandes vergangen sind und obwohl alle Länder den
Kellagg-Pakt Unterzeichneten und darin feierlich auf den
Krieg verzichteten. Wie kann sich die Weltwirtschaft erholen
und wie kann Vertrauen in Handel und Verkehr und in die
Sicherheit von Kapitalanlagen zurückkehren, wenn die Weit
bis an die Zähne bewaffnet ist. Diese Rüstungen seien eine
Verschwendung ungeheurer Teile des Nationalvermögens
und nichts sei wichtiger, a-s daß die Genfer Konferenz über
die Landabrüstung  von Erfolg gekrönt werde."

Aber das ist eben, was Frankreich  um keinen Preis
will. Es sucht auf alle mögliche und unmögliche Weise nicht
nur die deutsch-österreichische Zollunion , diese erste selbstän¬
dige Aktion der deutschen Außenpolitik, zu verhnidern , son¬
dern nicht weniger auch die drohende allgemeine Ab¬
rüstung  und damit die für 1932 angesetzte Abrüstungs¬
konferenz zu Hintertreiben, zvm mindesten aber hivauszu-
schieben. Zu diesem Zweck jammern die französischen Staats¬
männer und Journalisten über angebliche Gefährdung der
nationalen „Sicherheit ", ein ärmliches Gewinfel, das
doch nach und nach, selbst unter den befreundeten Nationen,
an Glauben verliert . Trotzdem hat Tour  ne , der ehe¬
malige Militärattache der „ritkerlicben" Nation in Berlin,
seinen Landsleuten große Bären über angebliche deutsche
Geheim-rustungen anfgebundeii.

Nur Belgien  spricht gedankenlos die Pariser Phrase
nach und will nun auch an seiner Ostgrenze einen Vefesti-
Mngsgürtel gegen einen etwaigen deutschen Ueberfall mit
einem Kostenaufwand von mehreren Milliarden Franken
bauen. Damit sind aber die 4,5 Millionen Flamen  gar
nicht einverstanden. Eine große Flame-nversammlüna in
Wemmel bei Brüssel am 3. Mai erhob Einspruch gegen diese
verbrecherische miltärische Vasallen-Pülitik" her belgischen
Regierung. Die Flamen erhoben vor der ganzen Welt Ein¬
spruch gegen das Weiterbestehen des geheimen, den Völker-
--undsgrundsätzen zuwiderlausenden belgisch -- fr a nzö -
sischen  M il  i t ä r v e r t r ag  s und gegen dessen Folgen,
den Bau eines riesigen Festungsgürtels in Fortsetzung der
französischen Befestigungswerke, wodurch das flämische Volk,
das mit allen Völkern der Erde in Ruhe und Frieden zu
leben wünsche, in den französischen Herrschafts- und Militär¬
bezirk „eingemauert" werden soll.

Was nun dieZollunion  selbst betrifft, so fahren die
französische!, Minister in demselben Ton, den der Präsident
Doumergue  feMerzeit in Nizza angeschlagen hat , fröh-
uch weiter. So stellte der Ministerpräsident Laval  in einer
Neve vor dem Zusammentritt der Kammer fest, daß Frank¬
reich „mit tiefer Bitterkeit" von dem Unionplan erfahren
bade, der durch die französische Friedenseinstellung (?) weder
gerechtfertigt noch erklärt werden könne. Weder dem Inhalt
des Plans , noch der „brüsken" (genau so wie Doumergue)
und unerwarteten Form , mit der man vorgsgangen fei,
rönne Frankreich seine Zustimmung geben. In die inter¬
nationalen Beziehungen sei ein „störendes Moment" hinein¬getragen worden.

Glücklicherwelse glauben es nicht alle Völker. Vergleicht
man die ersten englischen  Presseäuherungen zum Wie¬
ner Protokoll mit dem, was heute dort zu lesen ist, so wird
man einen tiefgreifenden Unterschied feststellsn. In Jta-

i e n war man anfänglich, zurückhaltend, jetzt aber snmpathi-
deutsch-österreichischen' Plan . Aehnlich

verhalten sich die Amerikaner.  Noch wärmer sind die
Tone die m den neutralen  Staaten für das Vorgehen
der beiden deutschen Mächte angeschlagen werden. Ja in
« udsiawien  zeigt man für eine mitteleuropäische Zoll¬
union mehr Neigung als für Bricmds Pcmeuropa Selbst
Rumänien,  wo bekanntlich ein Deutscher im Kabinett
M , will nicht mehr am französischen Gängelband mar¬
schieren. Nur Polen , die Tschechoslowakei (Vsnesch)
und Belgien  blasen in das Pariser Horn. Für uns aber
d. h. für Deutschland und Oesterreich, gilt die Parole : Jetzt
erst recht; nur nicht zurück! Frankreich muß endlich einmal
emsehen, daß Deutschland nicht ewig in seinen Ketten blei¬ben will.

Interessant ist, wie im Gegensatz zu der Haltung der
Hooverschen Regierung die Stimmen inAmerika  für eine
Neuregelung der K ri e g sf chu ld e n f r a g e sich mehren,
vo erklärte unlängst William Green,  der Präsident des
amerikanischen Gewerkschaftsbunds: Zur Unterstützungeiner
uEweiten wirtschaftlichen Verbesserung sollen die Kriegs¬
chulden herabgesetzt oder soweit wie möglich gestrichen wer-
ven. Eine solche Tat würde die wirtschaftliche Last

von dem Rücken des Arbeiters nehmen  und
die Industrie von der zerstörenden Wirkung übermäßiger
Besteuerung befreien. Sie würde die finanzielle und wirt¬
schaftliche Energie freimacken und der internationalen Wirt¬
schaftserholung einen unschützbaren Antrieb gehen. Und
Green? Landsmann , Edward N. Hurley,  beweist an der
Hand von Zahlen , daß man nicht gleichzeitig vom Gläubiger
kaufen und ihm Schulden zahlen könne. So sei allein 1930
die Ausfuhr Amerikas nach den europäischen SchulÄenlän-
dern von 1,5 auf 1,15 Milliarden Dollars zurückaegangen.
Das bedeute gleichzeitig einen Lohnausfall von 200 Millio¬
nen Dollars . Daher etwa 8 Millionen Arbeiislose in den
Vereinigten Staaten.

Bei uns will ihre Zahl nur langsam zurückgehen. Und
wo dies zutrifft, so ist nicht etwa die Besserung der Kon¬
junktur , sondern die Jahreszeit  daran schuld. Dabei
spricht man doch von allerlei Fortschritten. So von einem
Rückgang der Lebensmitteleinfuhr.  Nun aber
hat das Statistische Reichsamt sestgeftellt, daß zwar die
Preise  der etngeführten Lebensmittel, infolge Der Sen¬
kungen der Weltmarktpreise, Zurückgingen, nicht aber die
Mengen.  Aehnlich hat man aus den Angaben des In¬
stituts für Konjunkturforschung über das Sachkapital,
d. h. über das Geld, das man in den 5 Jahren 1924 bis
1928 in die Wirtschaft zu Neuanlagen und zur Vorratsver¬
mehrung hineingesteckt hat , falsche Schlußfolgerungen ge¬
zogen, und zwar in der Richtung, daß die deutsche Wirtschaft,
die in jenem Zeitraum 40 Milliarden auf diese Art auf-
wenden konnte, ganz gut auch die Arbeitslöhne erhöhen
könne, also ein Abbau derselben nicht gerechtfertigt sei. Als
ob senen süns „fetten" Jahren nicht inzwiscl)en zwei magere
und recht magere Jahre gefolgt wären ! Auch hätte Deutsck-
land, dessen LaaerbestänÄe durch Krieg und Inflation stark
angegriffen waren , dringend Ersatz notig.

Nein, unsere Wirtschaft, so gerne man -das Gegenteil
sagen möchte, ist übel, recht übel daran . Und von Monar
zu Monat kommen neue Sorgen . So pumpt die Invaliden¬
versicherung, um ihre Fehlbeträge auszugleichen, die A n-
ge st ell te nve r si che r un g, die rin Vermögen von
1633,8 Mill . angesammelt hat, um 500 Millionen an. Und
nun die Not in der Holzindustrie ! Die russischen
Lieferungen in der Zeit von 1928 bis 1930 sind bei Nutz-

Gegenüber einer Blättermeldung. die Reichsregierung
beabsichtige nach Fertigstellung ihres Finanzplanes Lchritte
zur Herbeiführung eines Zahlungsaufschubs für den Pe-ung-
tribut zu unternehmen, verlaukek. daß die Regierung noch
keinerlei Beschlüsse gefaßt habe.

Die 61. Vollversammlung des Deutschen Landwirtschafts¬
rats forderte in einer Entschließung erneut mit größtem
Ernst schleunige Maßnahmen zum wirksamen Preisschuh
der Erzeugnisse der Viehwirtschiast sowie der sogenannten
Cdelprodustion, insbesondere die sofortige Verdoppelung des
Vutterzovs. Reichsernährungsminister Schiele erklärte, di«

Frage des Bukkerzolls sei keineswegs abgetan, sie könne noch
eine kabmetksfrage werden. — Schiele deutet also an. daß
er zurückkretenwerde, wenn das Kabinett den Lutterzoll
«blehne.

Der Berliner Polizeipräsident Erzesinski hat die kom¬
munistische«Rote Fahne" aus 14 Tage verboten.

Wegen der Ankerbrechung der deutsch-rumänischen Han-
delsverlragsverhandlungendurch den Außenminister Ehika
sind im rumänischen Kabinett ernste Meinungsverschieden¬
heiten ausgebrochen. Es wird ihm vorgeworsen, daß «
ohne Befragen und Unterrichtung der zuständigen Minister
vorgegangen sei.

Das englische Unterhaus hat die neue Grundbesitzsteuer
(1 Penny für 1 Pfd. Sterling Bodenwert) mit 2SS gegen
230 Stimmen in 3. Lesung angenommen.

und Bauholz um 79 v. H-, bei Papierholz um 500 v. H. UN»
bei Grubenholz um 200 v. H. gestiegen. Das bedeutet Still¬
legung vieler deutscher Sägewerke, verringerte Kaufkraft des
Waldbesttzes, stark« Fehlbeträge in den Haushalten ooir
Reich, Ländern und Gemeinden, vermehrte Arbeitslosigkeit
u. a. m. Und wie stolz waren wir doch alle auf den deu t-
schen Wald!

Aus dem Württembergischen Landtag  ist
etwas sehr Erfreuliches zu berichten. Ein Antrag der Re¬
gierungsparteien , die Regierung wolle bei der Reichs¬
regierung dahin wirken, daß baldigst Schritte für ein«
„Revision des Poungplans"  eingeleitet werden,
wurde mit großer Mehrheit angenommen: auch die Sozial¬
demokraten stimmten dafür , dagegen nur die Kommunisten.
Wenn man sich erinnert , wie sich noch beim Hugeybergschn
Volksbegehren die Gemüter für oder wider den Pouna-
plan erhitzten, wird man mit Freuden begrüßen, daß end¬
lich einmal wieder in einer Lebensfrage des deutschen Volks
eme Einmütigkeit  hergsstellt ist. Vik bi.

Arbeitsbeschaffung Vorläufig nur ein großes Raten ohne Taten
Zweites Gutachten des BraunsAusschusses

Berlin , 7. Mai . Der Gutachterausschußzur Arbeitslosen-
srage hat den zweiten Teil seines Gutachtens „Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit durch Arbeitsbeschaffung" der Oeffenr-
lichkeit übergeben. Der Bericht zerfällt in fünf Teile. Dis
Krisenursachen werde.! einsichtig beurteilt und dann Vor-
schläZe auf einzelnen Wirtschaftsgebieten gemacht, zugls'ch
aber auch zugegeben, daß die Frage der Finanzierung sehr
schwierig sei.

Grundlegendes
Im ersten Kapitel „Grundlegendes" wird betont, daß

die wirtschaftlichen Maßnahmen gegenüber den im ersten
Teil behandelten sczialpolikischendis größere Tragwc .e
haben, weil sie die Arbeiksmöglichkciken zu vermehren be¬
rufen sind. Deutschland habe unter dem Weltkrieg und
seinen unmittelbaren Folgen, unter dem Kriegstribüt , so¬
wie unter den jahrelangen vergeblichen Versuchen einer
wirklichen Liquidierung des Kriegs mehr als andere Länder
zu leiden. Der deutsche Wiederaufbau bedurfte der Hi'fe
>> s ausländischen Kapitals . Der Auftrieb, den die deutsche
Wirtschaft auf diese Wieife erhielt, erzeugte eine Scheinblüte.
Sie betrog das Ausland und uns selbst; sie führte im Aus¬
land zur Üebsrschätzung unserer Leistungsfähigkeit (Doung-
plan) und daheim zum Mangel au Disziplin in allen Zwei¬
gen der öffentlichen und privaten Wittschaft. Die dentf.bs
Entwicklung barg ihre besonderen Gefahren, die im Augsu-
blick des Umschwungs der Konjunktur die Krise verschärfen
mußten. Als der Kavitalzuflnß aus dem Ausland versiegle»
standen viele Betriebe vor dem Zusammenbruch. Der
Schasfenswille bei den Unternehmern schlug in Pessimis¬
mus um, und weiter Kreise der Arbeiterschaft bemächtigte
sich eine bis zur Verzweiflung gehende Mutlosigkeit.

So befindet sich die deutsche Wirtschaft heute in einer
Erstarrung . Alle Maßnahmen müssen darauf abzielen, diese
Erstarrung zu lösen und die in Deutschland brachliegenden
Produktivkräfte wieder in Bewegung zu setzen. Diese Lag»
zwingt dazu, der Privatwirtschaft dadurch zu Hilfe
kommen, daß durch eine Kapitalbeschaffung auf Gun d
öffentlichen Kredits neue Arbeitsgelegenheit geschaffen wirü.
Das natürliche Betätigungsfeld werden dabei solche Aus¬
gaben sein, die sich für eine zentrale Planung eignen.

kauernden volkswirtschaftlichen Wett besitzen uno durch
ihren Ertrag das aufgewandte Kapital lohnen. Da ist
Deutschland die Ausnahme von Kredit zurzeit in ausreichen¬
dem Maße nicht möglich ist, muß Auslandskapital zu er-
lräglichem Zinsfuß heranqezogen werden. Die aus den An¬
leihen. uns zufließenden Devisen würden voraussichtlich nicht
wie früher sofort zur Bezahlung einer steigenden Einfuhr,
sondern bei Fortdauer der zurzeit günstigen Zahlungsbilanz
in erheblichem Ausmaß zur Abdeckung kurzfristiger Aus¬
landsschulden dienen können, deren gegenwärtige Höhe
lähmend auf die deutsche Wirtschaft, insbesondere auf dis
deutsche Vankpolitik wirkt.

Das Gelingen der Arbeitsbeschaffung hat unerläßliche
Voraussetzungen: Geordnete öffentliche Finanzen , Spattom-
keit der öffentlichen und privaten Wirtschaft und in der
Lebenshaltung , Aufrechterhaltung der deutschen Währung,
Beruhigung unserer innerpolitischen Verhältnisse.

FörderungswürdigeArbeitsgebiete
Der Bericht führt eine Reihe von Maßnahmen zur

Arbeitsbeschaffung aus verschiedenenGebieten aus.-
Krafkwirtfchafk

Ein Gutachten Oskar von Miller,  nehme für
das Fahr 1935 einen durch die öffentlichen Werke zu heh¬
lenden Strombedarf von 34 Milliarden Kilowattstunden
an, während im Jahr 1929 die öffentlichen Werke erst etwas
über 16 Milliarden erzeugt haben. Wenn auch bis in das
Jahr 1930.hinein der Ausbau der Kraftanlagen in starkem
Maße erfolgt sei, so dürfe trotzdem Raum für weitere wirt¬
schaftlich zweckmäßige Kapitalanlagen aus diesem Gelüst
vorhanden sein. Insbesondere sei das möglich durch den
Ausbrru der Leitungsnetze, der nach den Berechnungender
Sachverständigen eine Verbilligung der Gestehungskosten
herbeiführen könne. Bielleicht könne man hierbei auch die
bisher aus Kapitalmangel zurückgestellten Pläne zur Elektri¬
sierung von Eisenbahnstrecken berücksichtigen.

Große Entwicklungsmöglichkeiten seien auch auf dem
Gebiet der Gaswirtschaft vorhanden, wo insbesondere eine
verstärkte Inangriffnahme der Fern - und Gruppengasver¬
sorgung zu Erfolgen führen würde
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Verkehrswesen
Der Bericht kann nicht empfehlen, die Anlage von

grohen innerdeutschenDurchgangsstraßen, die mit der Eisen¬
bahn m Wettbewerb treten würden, durch öffentliche Mit-
tel zu fördern, ebenso seien Kanalbanken im allgemeinen ab-
zistehnen. Dagegen bieten stch bei der Reichsbahn innerhalb
des bestehenden Bahnnetzes noch zahlreiche andere Möglich¬
keiten zweckvoller Arbeitsbeschaffung. Aehnlich liegen di«
Dinge bei der Reichspost. Ms fördevu-ngsrvüridig wird die
Verbesserung der alte» Straßennetzes erachtet.

Landwirtschaftliche Meliorationen
Der Ausschuß sieht auf diesem Gebiet ein besonders ge¬

eignetes Feld für die Arbeitsbeschaffung. Hier treffen
sowohl volkswirtschaftlich wichtige dauernde Vorteile als
auch privatwirtschaftlicher Nutzen, kurzfristiger Rücklauf des
öffentlichen Kapitals mit günstigen arbeitsmarktpolitischen
Wirkungen während der Ausführung der Arbeiten zu¬
sammen. Ein Viertel des deutschen Nahrungs - und Futter¬
mittelbedarfs würde heute eingeführt. Verbreitere man
üie Grundlage der landwirtschaftlichenEigenproduktion, so
würde nicht nur unsere Zahlungsbilanz verbessert und die
Abdeckung der Auslandschulden erleichtert, sondern auch die
Kaufkraft des Binnenmarkts für die Abnahme industrieller
Produkte würde nachhaltig gestärkt. Verbesserung des
Kulturlandes sei an die erste Stelle zu setzen. Die Kulti¬
vierung von größeren Moor- und Oedländereien komme
trotz ihrer Arbeitsintensität bei der gegenwärtigen Kapital¬
armut weniger in Frage . Privatwirtschaftlich voll rentabel
seien die Arbeiten, wenn Kapital für ihre Durchführung
benötigt würde, bei dem heutigen Zinsniveau vielfach nicht.
Sie könnten dann nur mit billigen Darlehen aus öffent¬
lichen Mitteln oder mit öffentlichen Zinszuschüssenin Gang
gebracht werden.

Siedlung und Wohnungswirtschast
Zielbewußte Förderung sei hier erforderlich Durch die

Siedlung würden die Arbeitsverhälinisse auf dem Land ge-
festejgt, mehr Leute auf gleicher Fläche als im Großbetrieb
beschäftigt und die Arbeitsgelegenheiten dauernd vermehrt.

Die Schattenseiten der bisherigen Förderung des Woh¬
nungsbaus werden anerkannt. Gleichwohl sei ein zu schrof¬
fer Bruch mit der früheren Praxis , dem Wohnungsbau im
großen Umfang öffentliche Mittel zuzuführen, zu vermeiden.
Im Augenblick mache die Höhe des Zinssatzes und der
Baukosten die Unterstützung des Wohnungsbaus durch
öffentliche Mittel nicht entbehrlich.

Arbeitsbeschaffung durch öffentliche Mittel
Die Natur der für die Arbeitsbeschaffung bestimmten

Mittel bringe es mit sich, daß sie, soweit Reich und Länder
m Frage kommen, nicht als verlorene Zuschüsse, sondern nur
cks Darlehen gegeben werden können, die sich verzinsen und
amortisieren müssen. Würde man die Beiihrlfen als ver¬
lorene Zuschüsse geben, so wäre man mit den verfügbaren
Mitteln bald zu Eiche. Deshalb müssen die Anlagen soweit
irgend möglich einen dauernd werbenden Charakter wagen.
Das Reich könne Kr Tlotstandsarbeiten im Haushalt keine
Mittel mehr bereitstellen. Als Grundlage Kr die Heran¬
ziehung von Anlagekapital sei daher die Deutsche Gesellschaft
Kr öffentliche Arbeiten A.G. eingetreten. Der Ausschuß
billige den Plan der Aufnahme einer Anleihe, der mit nur
mittelbarem Einsatz der Reichsbürgschaft über diese Gesell¬
schaft verwirklicht werden soll.

Maßnahmen besonderer Art
Die gemeindliche Arbeitsfürsorge sei im Hinblick auf

die Zunahme langfristiger Erwerbsloser zu fördern . Dis
allgemeine Arbeitsdienftpflichk sei aus einer Reihe von Grün¬
den kein geeignetes Mittel zur Entlastung des Arbeitsmark¬
tes. Sie würde eine Summe von Hunderten von Millionen
Mark verschlingen. Dagegen empfiehlt der Ausschuß die
Förderung des freiwilligen Arbeitsdienstes. Pflichkarbeik sei
im Rahmen der Arbeitslosenversicherungberechtigt und not¬
wendig. Diesem Gesichtspunktsei bei der gesetzlichen Neu¬
reglung der Arbeitslosenhilfe Rechnung zu tragen . Beruf¬
liche Bildungsmaßnahmen Kr Arbeitslose werden warm
empfohlen.

Neue Nachrichten
Die ungarischen Gäste beim Reichspräsidenten

Berlin , 7. Mai . Der Herr Reichspräsident empfing
heute den zur Zeit in Berlin weilenden Generalinspektor
der Evangelischen Gesamtkirche Ausburglscher Konfession in
Ungarn , Baron von Radvanszky,  und den General¬
sekretär der Kirche, Pfarrer Kuthy.  Die beiden Herren
waren vom Präsidenten des deutschen evangelischen Kirchen-
lusschusses, l) . Kapler,  begleitet

Das Urteil im Bramstedcr Reichsbannerprozeh
Neumünster (Holstein). 7. Mai . Im Prozeß wegen der

asammenstöße, die sich am 22. Februar ds. Zwischen
ieichsbannerleuten und Kieler Stahlhelmern in Bramsred
celgneten, wurden zwei Reichsbannerleute zu ie 3 Mo-
tten 2 Reichsbannerleute und ein Stahlhelmer zu je
Wochen Gefängnis ohne Bewährungsfrist verurteilt.

Schober weicht nicht zurück
Men 7 Mai In einer Versammlung der Vertreter

Kr den' deutsch-österreichischenWirtschaftszusammenschluß
erklärte Außenminister Dr. Schober,  es sei für Oesterreich
eine Anmöglichkeit, unter dem gegenwärtigen Zustand dau¬
ernd zu leben. Der schon 1925 im Völkerbund oorgsbr achte
Wunsch, daß Oesterreich Vorzugszollverträge mit Nachbar¬
staaten gestattet werden sollen, habe immer nur taube Ohren
gesunden. Die Zollgemeinschaft solle nun aber unbeirrt wei¬
ter verfolgt werden, wie auch die Dinge laufen werden.
Europa sei an einer Entwicklung angelongt, wo es kein
Zurück mehr gebe. Die österreichische Regierung sei ent¬
flossen , den beschrittenen Weg sortzusetzen und im Ver¬
trauen auf das gute Recht ihren Standpunkt in Genf so zu
vertreten , daß dieser Weg ins Freie Khren werde.

lleilbaä Sodoavok 1u l-uävlxsdure.
Sobsnsek »m

p »a » p « I«t » «iurrik Ul« ^

Freitag , 8. Mai 1g31.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 8. Mai 1931.

Sei du! Sei garnichts anderes, nichts Hohes, nichts
Tiefes , nichts Glänzendes und nichts Scheinendes,
sei nur du selb  st!

Zum Muttertag 1931
Der Muttertag , eine sinnige deutsche Neuschöpfung,

hat nun seit sieben Jahren im deutschen Volke immer mehr
Fuß gefaßt . Es wird wohl wenige geben, die sich dem be¬
sonderen Gedenken der Mutter an ihrem Ehrentag ver¬
schließen wollen . In anderen Ländern ist der Gedanke des
Muttertages schon früher ins Volk getragen worden . Dieses
Mahnmal des Muttertages soll zur Vertiefung und
Verinnerlichung des Familienlebens  bei¬
tragen . In unserer liebesarmen Zeit soll dieser Tag ein
Tag der Liebe und ein Tag der Familie  sein.
Durch ein Zeichen der Liebe soll jeder seiner Verehrung
für die Mutter Ausdruck verleihen . An diesem Tage wollen
wir das Heim festlich schmücken. Der Mutter gehört der
Ehrenplatz . Was wäre sinniger im Wonnemonat des Sprie-
ßens und Vlühens der Natur als die Mutter zu ehren mit
einer lieben Vlumengabe.  Wohl mancher wird zu
einem Grabhügel wandern müssen, wenn er seine Mutter
finden und ihrer mit einem Herzen voll kindlichen Dankes
gedenken will . Ein blühender Zweig oder ein Blumenstöck-
lein aus dem Grabe der Mutter soll diesem stillen Gedenken
äußeren Ausdruck verleihen . So mögen am Mutter -Sonntag
die Großen und Kleinen die duftige Frühlingsgabe in
Liebe und Dankbarkeit in die Hand der Mutter drücken
und es möge von der Mutter der Segen auf die Kinder aus¬
strömen. Dann wird aus den Tiefen der Mutterseele unser
besseres Selbst neue Kraft und neuen Mut schöpfen: „Wenn
Du noch eine Mutter hast — So danke Gott und sei zu¬
frieden ! — Nicht allen auf dem Erdenrund — Ist dieses
hohe Glück beschieden. — Wenn Du noch eine Mutter hat,
— So sollst Du sie in Liebe pflegen, — Daß sie dereinst
ihr müdes Haupt — In Frieden kann zur Ruhe legen ."

Dienftnachrichten
Der Herr Staatspräsident hat auf die OberförsterstelleWein¬

garten den Oberförster Jordan  in Liebenzell seinem Ansuchen
entsprechendund auf die OberförsterstelleLiebenzell den Ober¬
förster Waibel  in Crailsheim in seinem Einverständnis ver¬
setzt.

Wie langejdauert es noch, bis der National¬
sozialismus sein Ziel erreicht hat?

Dieses Thema stand am Mittwoch Abend im Löwensaal,
wohin die Ortsgruppe Nagold der NSDAP , eingeladen hatte,
zur Debatte . Mit der Notverordnung würde heute regiert, sagte
der Ortsgruppenleiter Dr. Stähle,  und die Regierung hätte
wahrhaftig nicht besser dem deutschen Volk die Not verordnen
können, die sich auch sicherlich dahin zeigen würde, daß der
Löwensaal nicht so voll wie bei den sonstigen Versammlungen
besetzt sei, weil mancher nicht mehr den Unkostenbeitrag zusäm-

Unwetter und H
Nagold , 8. Mai . Nach einem Gewitter in der Nacht

von Mittwoch aus Donnerstag , morgens gegen 4 Uhr, setzte
ein heftiger Regen ein, der von einem Wolkenbruch nicht
mehr allzuweit entfernt war . Fast während des ganzen
Tages hielt dieser Regen an und nur in kurzen Zwischen¬
räumen schwächte er ab, um erst gegen Abend ganz auf¬
zuhören . Nagold und Waldach brachten starkes Hochwasser,
das bereits von Altensteig und auch von Jselshausen ge¬
meldet war , also ein Zeichen, daß flußaufwärts ebensolch
starke Regengüsse niedergingen . Bis auf das Korrektions¬
gebiet waren die Wiesen teilweise überschwemmt, im Na¬
golder Gebiet besonders oberhalb des Hohen Steges , wo
die schmutzigen, lehmgelben Wassermassen sich den kürzeren
Weg über die Wiesen suchten. Auch unterhalb Nagolds
werden Ueberschroemmungen gemeldet. In Wildberg
mußten die an der Talstraße Wohnenden zum Teil aus-
ziehen. Der Zugverkehr  wurde auf der Strecke Pforz¬
heim — Nagold unterbrochen , nachdem in Ernstmühl
der Eisenbahndamm gerutscht war . Die Reisenden mutzten
und müssen z. Zt . noch von Calw nach Liebenzell bezw.
umgekehrt mit Autos befördert werden . Verspätungen sind
dadurch natürlich unumgänglich . Heute morgen sind die
Flüsse wieder in ihre Ufer zurückgetreten und die Wasser
beginnen sich zu klären.

Stuttgart , 8. Mai . Der seit Mittwoch nacht unaufhör¬
lich niedergehende Regen hat in den verschiedenen Gebieten
Württembergs zu katastrophalen Ueberschroemmungen ge¬
führt , in einem Ausmaß , wie sie zum Teil seit Menschen¬
gedenken nicht mehr vorgekommen sein sollen. Brücken,
Fabrikstege , Telegraphenstangen , Unmaßen von Treibholz,
führen die reißenden Flüsse mit sich. Am Donnerstag abend
liegen bereits Meldungen von zwei Todesopfern vor . In
Untertürkheim wollte der 30 Jahre alte Viktor Horlacher
in der Nähe des Stauwehrs Treibholz aus der Hochflut
des Neckars herausziehen , als er von einem Strudel erfaßt
wurde . Eine Rettung war unmöglich. Aehnlich ging es in
Feuerbach dem 16jährigen Karl Stegmaier , der am Mühl¬
wasen damit beschäftigt war , Holz aus dem Wasser zu
fangen . Auch er wurde von den Fluten erfaßt und ertrank.
Der untere Stadtteil von Zuffenhausen ist so sehr unter
Wasser gesetzt, daß an einen Fußgängerverkehr nicht mehr
zu denken ist. Die Feuerwehr muß zum Teil mit Gummi¬
booten Einsetzen, um das Wasser aus den Kellern zu pum¬
pen und den Transport zu vermitteln . Es bildete sich bei
Zuffenhausen ein See , der bis nach Zazenhausen die ganze
Talsohle überschwemmte.

Die Staatsstraße von Eßlingen  steht streckenweise
so sehr unter Master , daß kaum noch Wagen fahren können.

Auch die Enz ist nfervoll . Die Straßen sind etwa
einen halben Meter hoch überflutet , besonders die nach
Illingen.

Eßlingen, 7. Mai . Hochwasser.  Infolge des Ge¬
witters und des damit verbundenen und heute noch an¬
haltenden Regens ist der Neckar bei Zell  über seine User
getreten. Die Staatsstraße ist streckenweise so unter Wasser,
daß kaum noch Wagen fahren können, von einem Fuß --
ggngeroerkehr kann keine Rede sein. Der Ortsbach bringt

menbringen würde. (Zu etwas späterer Stunde war der Saal
aber trotzdem gut besetzt) . Durch die Notverordnung würde wohl
der NSDAP , der Kampf erschwert, aber niemals könnte er
aufgehalten werden. Die letzten Wahlen in Schaumburg-Lippe
usw. und die wachsenden Eintrittszahlen in die Partei straften
alle anderen Gerüchte Lügen. Mit Versammlungsverboten und
Aufmarschverboten — die hiesige Ortsgruppe bekam nur die
Erlaubnis , ihren Propagandaausmarsch durch die Marktstraft
zuführen — könnte man die vielgepriesene „Freiheit " der letz¬
ten 12 Jahre nicht schmackhaft machen und ihre Bewegung nicht
zum Scheitern bringen. Eine Kraft, die wie die der NSDAP
innerlich gesund sei, wachse nur, je größer die Last sei. die
auf ihr ruhe.

Der Redner des Abends, Reichstagsabgeordneter Dr.
Decker,  sprach, wie wir schon erwähnten, in ruhiger, sachlicher
und wohldisciplinierter Weise zu der Versammlung. Der
NSDAP , wird heute die Legalität ihres Kampfes vorgeworfen
an der sie ihre Stoßkraft verloren habe. Nein, dies ist gerade
ihre stärkste Waffe, sonst braucht man keine Notverordnung
um sich des Erkennens zu wehren, daß der Nationalsozialismus
den Staat erobert. Der Staat ist ein organisch gewachsenes
Gebilde des Volkes, nicht ein Instrument aus Paragraphen
Verfassungen, Verfassungsfeiern etc. Der Nationalsozialismus
braucht dies alles nicht, er hat sich eine andere Grundlage für
seinen Staat ausgesucht, das Volk. In Berlin ist man sich in
den letzten Tagen dahin schlüssig geworden, im Herbst die
preußischen Landtagswahlen  durchzuführen , weil
man dort hofft, daß durch den unmittelbar vorhergehenden
Volksentscheid der Nationalsozialismus geschwächt sei. Man soll
sich aber nicht täuschen, die Stroßkraft ist auch dann noch so
wie heute. Die sozialdem. Reichstagsfraktion wird auf ihrem
Leipziger Parteitag einen schweren Standpunkt ihren Wählern
gegenüber haben, nachdem sie den Panzerkreuzer angenommen
hat, trotzdem sie seinerzeit Kinderspeisung und Preis¬
senkung statt diesem versprach. Die ganze Preissenkungsaktion
der Regierung ist verunglückt und weil die Regierung dem Drän¬
gen der Sozialdemokratie nicht nachgeben kann, wird die Sozial¬
demokratie künftig nicht mehr mit Brüning und seinem Kabinett
Zusammenarbeiten dürfen. Das ist die Grundlage zu einem
Mißtrauen gegen die heutige Regierung , deren Parteien 12
Jahre lang gelogen haben, und denen man heute nicht
mehr glaubt, auch wenn sie sich die Parolen der National¬
sozialisten — Revision der Tributlasten — zu eigen gemacht
haben. Aus diesem Grund geht am 15. Juni die NSDAP,
wieder in den Reichstag,  um dort an dem wahrschein¬
lichen Sturz der Regierung und an dem kommenden Volksent¬
scheid mitzuarbeiten. Von einer Erschöpfung kann also keine
Rede sein und die NS .-Partei wird sich nach dem Wort Hitlers
richten: „Die kommenden Wahlen sind wahrscheinlich die Ent¬
scheidungsschlacht für Deutschland. Wir verpfänden dann alles,
was wir nur haben und zerschlagen sie, daß nichts mehr von
ihnen übrig bleibt". Das Ziel ist: Deutschland. Es wieder
aufzubauen, ist eine Arbeit von Jahrzehnten und kann nur
durch die Eroberung der Macht geschehen. Der Terror gegen die
Oppositionsparteien, denen im Reichstag durch die neue Ge¬
schäftsordnung eine charaktervolleOpposition unmöglich gemacht
wurden und die deswegen auszogen, wird sich noch steigern. Aber
Eeldstrafenund Gefängnis können den Nationalsozialismus nicht
abschrecken weiterzukämfen. Für sein Deutschland muß ein
Kämpfer auch dies ertragen.

Anschließend geht der Redner in humoristischen und doch
sehr ernstzunehmenden Betrachtungen auf die einzelnen Par¬
teien ein. Er spricht von der Kulturpolitik des Nationalsozialis¬
mus, mit der angeblich die Deutsche Volkspartei nicht mehr mit¬
machen könne. Er hält nun dagegen, was sich einige Lehrer
ungestraft unter den Augen der heutigen Regierung an Got¬
teslästerungen  leisten dürfen, daß der Dichter Klabund,

5 Todesopfer

von der Höhe so starke Wassermassen ins Tal herab, dag
die niedergelegenen Ortsteile überschwemmt sind. Die Be¬
wohner haben alle Mühe, durch Abdichten das Eindringen
des Wassers in die Häuser zu verhindern.

Murrhardt . 7. Mai . Unwetter.  Das gestern nacht
zwischen 10 und 11 Uhr im Talkessel über Murrhardt
nie-dergegangene Gewitter war von wolkenbruchartigem
Regen begleitet, der an den die Berghänge nördlich von
Murrhardt hinaufführenden Wogen, insbesondere auch im
Hofberg bedeutenden Schaden angerichtet hat- Im Tal ist
der Schotter und Sand haufenweise angeschwemmt. An der
Waltersberger Straße schlug der Blitz in die elektrische
Leitung und beschädigte einen Isolator , so daß heute früh
die Stromzusuhr unterbrochen war . In Harbach schlug der
Blitz in die Scheuer des Ernst Weller, jedoch ohne größeren
Schaden anzurichten.

Geislingen i. Ries , OA. Ellwangen , 7. Mai . Blitz¬
schlag.  Gestern abend etwa 10.30 Uhr schlug der Blitz
in die Scheuer des Joseph Jerger hier; sie war in kurzer
Zeit zerstört.

Kirchheimu. Teck, 7. Mai . Hochwasser . — Ueber-
schwemmung.  Das Lauter - und noch mehr das Lindach-
tal wurden heute von einem Hochwasser heimgefucht, wie
man es wohl kaum je in unserer Gegend erlebt hat . Groß-
und Kleinvieh konnte verschiedentlich nicht mehr gerettet wer¬
den und wurde vori den Fluten mitgeführt. In Kirchheim
sowohl wie in Weilheim und anderen Bezirksorten mußten
die Feuerwehren ausrücken. In grohen Teilen des Bezirks
war der Straßenverkehr vollständig unterbunden . Viele l>rn
Wasser gelegenen Betriebe mußten die Arbeit einstellen. In
den Nachmittagsstunden ging der Wasserstand langsam zurück.

Göppingen, 7. Mai . HochwassergefahrundErd-
rutsch.  Durch den starken Regen, der in der letzten Nacht
im hiesigen Bezirk niedergegangen ist, führt die Fils starkes
Hochwasser. Der Wasserspiegel liegt nahezu 2 Meter höher
als normal . Zwischen Göppingen und Groß-Eislingen hat
die Krumm eine gewaltige Ueberschwemmung verursacht.
Die Aecker und Gärten zwischen der Bahnlinie und der
Straße sind überflutet. Unmittelbar vor Groß-Eislingen
ist ein Bergrutsch eingetreten, wobei der Boden einer Baum¬
wiese aus eine Länge von 25 Meter und einer Breite von
etwa 8 Meter in die Tiefe gerissen wurde. Die Erdmassen
haben ein Gartenhäuschen mrtge-rissen und vollständig zer¬
stört.

Aschaffenburg, 7. Mai . Heute nacht zwischen 3 und 4
Uhr ging über Hösbach ein schwerer Wolkenbruch nieder,
der in Null Stadt und Umgebung unter Master setzte.
Auf der abschüssigen Schöllkrippener Straße wurde eine
Gesellschaft von jungen Leuten von den Fluten fortgeristen.
Von ihnen werden ein elfjähriges Mädchen» ein neun¬
jähriger Lunge und ein 2V Jahre alter junger Man«
namens Wölker vermißt . Sie fanden wahrscheinlich den
Tod in den Fluten . Die Gegend um die Ortschaften Eold-
bach und Hösbach bildet eine einzige See.
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der Verhöhner alles Göttlichen , offiziell von einem Schul¬
kollegium gefeiert  wurdeund welche geistlosen
Theaterstücke und Schweinereien in der höchsten Po¬
tenz (s . Vordellszene in „Mahagonni " ) heute über die Bühne
gehen . Minister Fr ick habe dagegen den Lehrstuhl für Rasse-
sorschung besetzt, die Jazzdudelei abgeschafft , für deutsche Vau-
kultur eine Stätte geschaffen und der Bühne die Grenze des
Anstandes gezeigt . Die Deutsche Volkspartei würde diesen Ver¬
rat an der deutschen Kultur noch einmal zu büßen haben.

lieber Wirtschaftspolitik sprechend , fuhr der Redner fort:
Das Wirtschaftsprogramm des . NS . ist durchaus klar . Von der
Weltwirtschaftskrise kann Deutschland garnicht betroffen werden,
weil wir durch die Pounglasten u . ihre Auswirkungen heute auf
dem Weltmarkt ausscheiden müssen . Eine gesunde Land¬
wirtschaft ist die Grundlage für die Freiheit
des deutschen Volkes.  Die kapitalistische Wirtschafts¬
form von heute muß fallen , wenn wir nicht untergehen wollen.
Der Raum für unser Volk liegt auf dem Lande und nicht in
den Asphaltwüsten der Großstadt . Der NS . kann für sich in
Anspruch nehmen , aus Preußen , Bayern , Württembergern,
Protestanten , Katholiken usw . Deutsche  gemacht zu haben.
Wir werden weiter trommeln trotz Notverordnung und Mord¬
terror , weil wir es wissen : „Deutschland mutz leben , auch wenn
wir sterben müssen ".

In seinem Schlußwort zeigte Dr . Decker die Gegensätzlichkeit
der beiden Welten , d. h. der heutigen Regierungsparteien und
des NS ., die er u . a . durch die verschiedenartigen Minister¬
pensionen beleuchtete (z. B . Minister Frick , 14 Monate Minister,
bekommt keine Pension — Minister Fröhlich (Soz .f , 1 Tag
Minister (8. November 1918 ) bekommt seitdem jährlich 14 VON
Mark usw .) Die Ministergehälter müßten heruntergesetzt wer¬
den und wenn man von Repräsentation spreche , so solle man den
Herren sagen , daß sie mit der Not des Volkes repräsentieren
müßten . Mit werbenden Worten für die nationalsozialistische
Idee , die die Fackel für das freiheitsstrebende deutsche Volk
sein solle , und mit einem „Heil " aus Volk , Vaterland und ihren
Führer Hitler , und einem Kampflied schloß der Abend.

Altensteig , 7. Mai . Beerdigung . Unter außerordentlich
großer Beteiligung aus allen Kreisen der Bevölkerung von
hier und auswärts , fand gestern die Beerdigung des Gerber¬
meisters Karl Luz statt . Der „Liederkranz " hatte den Trauer¬
gesang bei seinem Ehrenvorstand übernommen . Stadtpfarrer
Hör lach er würdigte am Grabe das Leben des Entschlafenen,
das in rastloser Arbeit in seinem Beruf und in treuer Hingabe
im Dienste der Allgemeinheit in den verschiedenen Ehrenämtern
bestand . Nachrufe hielten unter Niederlegung von Kränzen für
die Stadtgemeinde Bürgermeister Pfizenmaier  und für die
Eewerbebank und den Eewerbeverein dessen Direktor und Vor¬
sitzende Gustav Wucherer,  Kaufmann.

Tagung der Handelskammer Calw
Bor einigen Tagen stand auf dem Rathaus in F r e u-

üenftadt  unter dem Vorsitz des Herrn Direktor E.
Sannwald  in Calw , die Sitzung der Handelskammer
Calw statt . Aus den mancherlei Beratungsgegenständen,
die der Verhandlung zugrunde gelegt wurden , sei über
folgende kurz berichtet:

Die Umlagefür1930  konnte trotz des Rückganges
der Eewerbesteuerkapitalien im Bezirk auf der seitherigen
Höhe von 4 auf 1000 des Eewerbesteuerkapitals von 1930
gehalten werden.

Der Geschäftsführer  berichtete über den neuen
Entwurf des Württembergischen Ausführungsgesetzes zum
B .G .V . und anderen Reichsgesetzen . Der Entwurf enthält

eine ganze Reihe von Gegenständen , die für die Wirtschaft
von weittragender Bedeutung sind und nimmt in sich einen
großen Teil von württembergischen Gesetzen auf , die seither
nichl im Ausführungsgesetz gestanden haben . Es werden
Einzelvorschläge gemacht , die für die Verhältnisse auf dem
Land von Wichtigkeit sind , lieber bedeutsame Verkeh rs-
f ragen  berichtete Herr Gras,  Dornstetten . Es wurde
besonders eingehend der folgende Fall besprochen : Die
Reichsbahn berechnet für das Wirtschaftsgebiet von Dorn¬
stetten und Umgebung auf Güter , die weiter als nach Karls¬
ruhe gehen , ständig den Tarif  über die Nagoldbahn,
statt den kürzeren Weg und damit billigeren Tarif über
die Murgtalbahn . Sie begründet diese Berechnung damit,
daß die Murgtalbahn eine Nebenbahn sei, die für den all¬
gemeinen Durchgangsverkehr nicht bestimmt und nicht ge¬
eignet sei. Nachdem aber inzwischen festgestellt wurde , daß
auf der Murgtalbahn mehr Eüterzüge verkehren als auf
der Bahn Frendenstadt -Hochdorf und insbesondere , daß in
letzter Zeit nachgewiesen werden konnte , daß die Reichsbahn
tatsächlich für Waren , die auf der Murgtalbahn befördert
wurdene , der teuerere Tarif über die Nagoldbahn berechnet
wurden , der teuerere Tarif über die Nagoldbahn berechnet
den Haltung der Reichsbahn die Sache nochmals aufgreifen
und mit allem Nachdruck auf die Unbilligkeit des seither
von der Reichsbahn eingenommenen Standpunktes Hin¬
weisen . Dem allgemeinen Bericht über die großartigen
Ausblicke , die die Zollgemeinschaft Deutschland
—Oesterreich  für die Zukunft ermöglicht , folgte die
Besprechung der Folgen dieser Zollgemeinschaft gerade für !
unseren Bezirk . Es wurde darauf hingewiesen , daß weitaus
die meisten Industrien in unserem Bezirk durch die Zoll¬
gemeinschaft mit Oesterreich auf das schwerste betroffen !
würden , um nur an die Holz - und Sensenindustrie zu
denken . Die Angelegenheit ist natürlich noch so sehr im
Fluß , daß über Einzelheiten zu verhandeln , zunächst un¬
möglich erscheint . Immerhin werden bezüglich der Tarif-
uud Lohnpolitik gewisse Sicherheiten von vornherein ver¬
langt werden müssen . In nächster Zeit wird beim Württ.
Industrie - und Handelstag Stuttgart erstmals Prüfung
der Bücherrevisoren  stattfinden . Direktor Carl
Schmid,  Calw , wird als Mitglied zu diesem Prüfungs¬
ausschuß entsandt . Dagegen steht die Kammer der Neu¬
einrichtung von Wirtschaftsprüfern,  das heißt,
gehobenen Bücherrevisoren mit staatlichem Stempel , wenig
freundlich gegenüber , da von einer lleberorganisation in der
Wirtschaft nach den vielen Erfahrungen seit dem Kriege !
nicht genug gewarnt werden kann . — Weiterhin wurde die !
Tatsache besprochen , daß die öf f e n t l i che n L a st e n , die !
im Zwangsversteigerungsverfahren für die letzten 2 Jahre j
sämtlichen anderen Belastungen Vorgehen , nachgerade einen l
derart starken Prozentsatz ausmachen , daß dadurch die Un¬
sicherheit im Erundstücksmarkt und die Verschlechterung der
2. und 3. Hypotheken aufs Neue gewachsen ist . Für Würt¬
temberg ist besonders die Eebäudeentschuldungssteuer , die !
gleichfalls auf die Dauer von 2 Jahren vorberechtigt ist, für !
den Ersteigerer außerordentlich belastend . Die gegenwärtige !
Notlage des Holzhandels und der Sageind  u - ^
st r i e wurde eingehend dargelegt und über die Schritte !
berichtet , die in letzter Zeit zur Milderung der schlimmen ^
Entwicklung getan worden sind. Die Verhandlungen waren >
vertraulicher Natur . Zum Schluß befaßte sich die Kammer !
mit der Verhandlung über das Gutachten zur Milde - I

rung der Arbeitslosigkeit,  insbesondere zur
Frage der Arbeitszeit , wonach die Wochen-
nrbeitszeit gesetzlich auf 40 Stunden fest¬
st e l e g t und der  gesamte lieber stundenlohn an
die Arbeitslosenversicherung abgeführt
norden soll. Der Arbeitgeberverband hat in einem aus¬
führlichen Gutachten die Undurchführbarkeit und die voraus¬
sichtlich geringen Erfolge dieser Vorschläge nachgewiesen,

j Tie Wirtschaft wird sich mit allen Mitteln gegen neue
! Fesseln . die nur die Lage erschweren , nicht bessern können,

wehren.
Horb a . N ., 7. Mai . Deranswahl . Nach vorausgegangenem

Hochamt wurde am Donnerstag Morgen in der Stadtpfarrkirche
: Horb Kämmerer L a d e n b u r g e r , Nordstetten , im ersten

Wahlgang zum Dekan für das Kapitel Horb gewählt.
Poltringcu , 6. Mai . Todcssturz . Gestern vormittag stieg die

Ehefrau des Franz Haar,  Landwirt hier , die Scheuer hinauf,
um Heublumen zu holen : dabei fiel sie herab . Der telephonisch
herbeigerufene 'Arzt konnte nur noch den Tod feststellen.

Weiler

Dn Nordnsten liegt schwacher Hochdruck nähert sich von
W eine Depr . mon , so daß für Samstag mm Sonm .ig mehr¬
fach bedecktes und unbeständiges Wetter zu erwarten ist.

Handel und Verkehr
Aeichseinnahmen „ nd -Ausgaben im Marz 1931

Fehlbetrag 1242,8 Millionen Ende März
Im März 1931 betrugen in Millionen RM . im ordenilichen

Haushalt die Einnahmen 715,6 und für die Zeit vom 1. April
1930 bis Ende März ds . Js „ also im ganzen Rechnungsjahr
1930/31 10.263,2, während sich die Ausgaben auf 820,4 bezw.
11.251,8 stellten . Es ergibt sich mithin für März eine Mehr¬
ausgabe von 104,8 und für das ganze Rechnungsjahr von 988,6.

Im außerordentlichen Haushalt beliefen sich die Einnahmen
im März auf 116.3 und im ganzen Rechnungsjahr auf 961,9,
mährend sich die Ausgaben auf 165,2 bezw . 451,2 stellten . Hierin
!'t der Zuschuß an den ord . Haushalt aus dem Verkauf von
Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahngesellschast mit 150,0 mit-
cnthalten . Für den Monat März ergibt sich also eine Mehr¬
ausgabe von 48,9 und für das ganze Rechnungsjahr eine Mehr»
einnahme von 510,7.

Der Abschluß stellt sich wie folgt : Für den ord . Haushalt er-
chbl sich unter Berücksichtigung des Fehlbetrags aus den Var-
sabren von 465,0 nach Abzug der außerordentlichen Tilgung der
«cknvebenden Schuld von gleichfalls 465.0 bei der erwähnten
Mehrausaabe des Rechnungsjahrs 193031 ein Fehlbetrag von
e?8,ö. Für den außerord . .Dausbalt stellt sich nach Verrechnung
des Feblbctrags aus dem Vorjahr von 771,7 der Fehlbetrag
Ende März aus 261,0 . insgesamt ergibt sich mithin ein Fehl¬
betrag von 1249,6 gegen 1085 8 Ende Februar 1831. Der kasscn-
i-lllbestand betrug am ?A. März 1690. wovon 1611 verwendet
worden sind, so daß ein Restbcitand von 79 vorbond -n mar , ge-
aen 25 Ende Februar 1931. Die schwebende Schuld hat sich auf
1709,5 (Ende des Vormonats 1580,4) erhöht . z

Postscheckverkchr in Württemberg im April 1831. Zahl 8W
Postscheckkunden Ende Avril 40 627, Zunahme gegen März um
99. Von dem Umsatz (451 Millionen RM .) sind 357 Million « *
RM . bargeldlos beglichen worden . Im Ueberweisungsverkehr mit!
dem Ausland wurden 1211000 RM . umgesetzt.

Reue Ermäßigung des Kupferpreises . Das international,
Kunferkartell bat den Knvferpreis cif Nordseehäfen auf 9,77
Dollarcsnts «bisher 9,80 Dollarcents ) ermäßigt.
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Salamander Aktiengesellschaft, Kornwestheim. Aus einem

Reingewinn von 4,082 Millionen Mk. werden 8 v. H. Dividende
verteilt und 472180 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen. Neu
in den Aufsichtsrat wurde Rechtsanwalt Dr. A b r a k>a m - Ber¬
lin gewählt.

Arbeitszeitverkürzung für Angestellte. Der Arbeitgeberverband
für die oberschlesische Bergindustrie ist an die Angestelltenverbände
mit dem Vorschlag einer Arbeitszeitverkürzung  bis
zum Umfang eines Viertels mit entsprechender Gehaltsvermin¬
derung herangetreten.

Märkte
Stuttgarter Schlachkviehmarkt, 7. Mai. Dem heutigen Markt

im Stuttgarter Lieh- und Schlachthof waren zugetrieben: 1 Bulle,
14 Jungbullen , 6 Kühe, 28 Rinder, 265 Kälber, 477 Schwein« und
2 Ziegen. Davon blieben unverkauft: 6 Jungbullen und 8 Rin¬
der. Verlauf des Marktes : Großvieh langfar», Kälber lebhaft,
Schweine mäßig belebt.

Ochsen.
ausgsmüstet
volifleischig
fleischig

Dullen:
ausgemästet
oollfleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästet
oollfleischig

7. 5.^ 5 ö. Kühe: 7. S. 5. 6
— 46- 47 fleischig — 18- 22

40 - 44
33 - 38 gering genährt —- 14- 17

Kälber:

3S- S6 feinste Mast- und
36- 36 besteSaugkälbsr 69- 71 66- 6932- 84 33- 34 mittl. Mast- und— 30 - 32 gute Saugkälber 60- 67 58—64

geringe Kälber — SO- SS

46- 49 46- 49 Schweine:
42- 45 42—45 über 300 Pfd. 46- 48 45—46

38 - 41 240- 800 Psd. 46- 47 45- 46
200- 240 Pfd. 45- 46 44- 45
160—200 Pfd. 43- 45 42- 44
120—160 Pfd. 42- 43 40- 42

30 - 37 unter 120 Pfd. 42- 43 40- 42
— 23- 28 Sauen: — 33 - 37

Würlt . Holzverkäuse. Im Monat April wurden bei den Holz,
verköufen aus den württ . SLaatswaldungen folgende Erlöse er¬
zielt: Nadelstammholz, Fichten und Tannen 33 597 Fm. 62 Proz.
(März 66, Febr . 73 Proz .), Forchen und Lärchen 4123 Fm. 69
Proz . (Mürz 70, Febr . 77 Proz .). Bei dem Verkauf von Nadel-
holzsiangen wurden folgende Durchschnittserlöse erzielt: Gerüst-
stangen 85 Proz ., Baustangen 71—89 Proz ., Hopfenstangen 83
bis 88 Proz ., Kleinstangen 68—83 Proz . An Brennholz wurden
verkauft: Laubholz 4195, Nadelholz 17 249 Raummeter , bei einem
Durchschnittserlös von 81 Proz . gegen 85 Proz . im Monat März,
90 Proz . im Monat Februar und 92 Proz . ini Monat Januar.
Eichenstammholz erzielte folgende Preise : Güteklasse 1 72—74,
Klasse2 72—74. Klasse3 77—80, Klasse 4 74—84, Klasse5 76- 78,
Klasse 6 80—87 Prozent , Notbuchenstammholz Klasse 1 87—8-4,
Klasse 2 82—89. Klasse 3 85—87, Klasse 4 76—89, Klasse 5
93—103 Prozent.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

Ml' IN« MIM UM
wenn wir mit unseren schmutzigen Schuhen ihr
frisch gewachstes Linoleum betreten. Sie sollte
eben auch das naß wischbare LML83L . Boh¬
nerwachs verwenden. Wenn der Boden schmut¬
zig ist, einfach naß wischen (sogar mit warmem
Wasser) und ohne neues Wachs wieder auf¬
glänzen! Zudem kann man 3 bis 5 Zimmer
spiegelglänzend machen für nur R .M . 120 mit
nur einer einzigen Pfunddose

ölsät-vrogerle kuäolk lollsvuSvr
Mlädvrg: K. Lberdsrüt. 764

Württembergisches Landgeftüt.Nfevde - Nsvk au ß
Auf dem Gestütshof Offenhausen , Station der

Bahnlinie Reutlingen-Münsingen-Schelklingen, wer¬
den am Montag, den 18. Mai , vorm. 11 Uhr
2 — 3 dreijährige Stuten. 1 vierjähriger u.
S dreijährige Wallache im Aufstreich geg. sofort.
Bezahlung verkauft. Die Pferde sind gefahren ; sie
können vom 13. Mai ab in Offenhaufen bcsicht.
werd. Verzeichmsse der Pferde sind von der Land-
gestütskaffe Marbach a. d. L. zu beziehen.

Landoderstallmeisteramt

Ehrlicher tüchtiger MNche»
da« schon in Stellung war, in Geschäftshaus(Bäckerei)
a»f 15. Mai gesucht. Ansprüche mit Bild erbeten«m

Fra« E. Wiedmaier. Dahn. Pfalz
Tüchtige, zuverlässige

^Schk«
für herrschaftlichen Haushalt zmn I. Juni gesucht.

Angebote mit Zeugnissen u. Gehaltsangaben an
Freifrau von podewils, Schloß Sohenmührinsen

Post Mühringen O.A. Horb

NIIMIIIMWIIMMlMIMMMMIMIIM

»ocnMi -s - i > i 1- . 1 i
in Zroker i^usivubl unck ruscbsr
pünktlicher TInkeitiAunA empkieklt

SnvIiSrnvScsrvi v . Lslsbr , öksAvlü

MttMMMMMllMMIMMMMMlMM

ß BlUNkUllgsen
Vlumufchalen
VeinkeW ß
und-Möge s
KsvWtt- uud8
Butterdose« K
BroiMde

r in großer Aus- r
r wähl zu günsti- s
e gen Preisen bei >

««kl».«Mlle!
Oberjettmge«.

2 frisch durchreparierte

in sehr gutem Zustand,
verkauft preiswert. 1291
Martin Renz.Schmiedm.

Llvine , pusssuüe
Nvsvli enke
Lostknrton
8pruollkurteu

rum

Muttertag
iu xosser Lnsvnkl

v . HV . LsIsvr.

M Illlllllll'
Mil! Äkll

über 1316
Sodinuvk

Svistvvlc

Lüvlivirulrr
u. 8. IV.

von

Miidcheil-Gesich
Fleißiges, ehrliches

das womöglich schon ge¬
dient hat, nicht unter 18
Jahren , wird gesucht von

Fra « P . Seeger
Wirtschaft und Bäckerei

Ealw»

Milch
kann abgeben

Inselstr . 7. 1321

KttiniW
Femmlir.

Am Sonn-
ktag  d . IO. Mai,

früh 7 Uhr rückt die,-I.ii.II.8«WlmIe
zur Uebung aus . Antreten
präzis 7 Uhr b. Magazin
1210 Das Kommando.

Ssslbsu

dlugolkt
Sonntag , den 10. Mai
von 3—12 Uhr

öffentlicher-inr

l kür 8e ! d8t-

WlMWg
8i . 5 10 15 20 25 30 40 H

WiM »Wk

> ^ estalmktLÜ pretswect,
W priikt msn riss prsebtigs Ilststerisl unck ckis
—  sorgkültigs Verarbeitung unserer neuen
W llin küociell scböner sis ckss sncksrs . vis groke -lusvsbl,
^ clis Sie bei uns vorkincksn, verbürgt Ibnen 6sn llsuk cies
^ sobönsisn Hutes , 6sr Sie suek « irküek gut KIsickst.

8 LNlrEMWü ierme 8lrM!lsvvea vna nsirea
N 8MKzre KlsMew SSSe— MeMssme krauen»Sie
W krivi. 3 .? 8 5.85 8 .? 5 12 .5N 14 .58 18 .58 * Litte kommen Sie,
W Sie « srcksn bestimmt ckss Niobtige rum gsvriinsekt . k»r eise bei uns kincken>

Z klsiieüsas krssüi. 8wWarl.
vss kübrsncks Spsrislbsus kür elegant « vamsnbüts

W Nagold,  den 7. Nkai fy3l

Danksagung

Streichmusik von der
I. Pforzheimer Jazskappelle

— Eintritt frei ! —
vsiaaorr

bläebstsll
8 o u u t s. x

grvS«

llslerügllimg
llvtsr Zlit-

^virkuvK äss
8 1 rsieü  -

Orebsstsrs  äsr 8tuät-
kaxells L.!tsustsiK 1323

Frisch eingctrosfen: ,sss

pikierte AMlijk - .

ToslUteu -SetzHuge

saftige MkireWe

schöne 8UdUöU und

zarten ÄUUssUUU

AM

beste Ouutitüten
80M6 süintlicke

2i >I»vI >8rtv1Is
billigst bei 67

Otto^LPpiSS'
ZoIinA.Ltsblvvsrenbuus

Kräftiger, williger«lunge
P kann das Küferhand-

werk erlernen. Kost
und Logis b. Meister.

Ernst Büxenstein»
Küfermstr.,Oeschelbronn.

Für alle Beweise herzlicher Teilnahme , die wir beim Hinfcheiden
meines lieben Gatten und unseres guten Vaters

Heinrich Strenger
Ronditoreibesitzer

so reichlich erfahren dursten , sowie für die Ehrungen am Grabe sagen
innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Flacht OA. Leonberg/ Emmingen

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Sonntag» den  10 . Mai  1931
im Gasth. z. „Lamm" in Emmingen
stattfindenden Hochzeitsfeier sreundlichst

einzulaven. ws»

W W»!IiII
Sohn des

-j-David Dutt , Bauer
Flacht OA . Leonberg

Kirchliche Trauung 12 Uhr in Emmingen
Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Tochter des
Adolf Rath , Ziegler

Emmingen

intersssKNt —

riiL6 rin ms/ ' .'
s

f

kreis 1 Uark / Zoebsn ersebieuer

VorrütiZ bei
O. Kaiser, kuckbanälunx» blaZolü

Nagslk.
Gute 1131

Speise-
Kartoffeln

verkauft
Friede . Klaiß
Schneidergeschäft.

Eine starke 1325

mit dem ersten 3 Wochen
alten Kalb verkauft
KarlKaupp , Schreiner

Haiterbach.

Iv 4s.iikbs.rei-Breuls seigeu vir üieksburt
livserer

kutk LlisLdstd

vr. mell. Lugkll Iffsrx vaä krsa
Soli gvb.öMüer

Neu veiler
Ls4 Deiv»o1i

Nagold - Hailerbach.
Statt jeder besonderen Einladung!

Hochzeits-Einladung
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung
beehren wir uns. Verwandte, Freunde

und Bekannte auf iM,
Sonntag , den 10. Mai 1931

in das Gasthaus zur „ Sonne " in
Haiterbach  sreundlichst einzuladen.

M llckk
Sohn des

v Martin Roller
Oeler

Nagold
Kirchliche Trauung Vs1 Uhr in Haiterbach.

Tochter des
Andreas Fischer

Schreiner
Haiterbach

!
ölMEnM -Vereill ffsgolä n. vmgeb.

Sonntag , 10. Mai , nachm. i Vs Uhr,
Traubensaal in Nagold  1282

Generalversammlung.
Tagesordnung : 1. Bericht v. Vorstand, Schriftführer,

Kassier. 2. Bericht des Bienensachverständigen. 3.
Vortrag  von H. Oberl. Rentschler -Stuttgart.
4. Verschiedenes. Ausschußsitzung um 1 Ahr.

Alle Mitglieder, sowie Freunde und Gönner der Bienenz.,
besond. die Mitgl . des Obstbauvereins sind herzl. eingel.

Der Vorstand.
Im Anschl. a. d. Gen.-Vers. werden Kunstwabsn, Kilo

m 4.20*« . auch nicht bestellt, bei Kassier Merklein abgegeben.
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Mite LesW -er. . . M Württemberg. Landtag
- Stuttgart . 7. Mai . j

Der Landtag setzte gestern nachmittag die zweite Be¬
ratung des Haushaltplans fort. Einem Ausschußantrag, ab
1. April 1933 die würlkembergische Gesandtschaft in München
aufzuheben, wird zugestimmt. Gegen die Stimmen der
Kommunisten wird der Antrag der Regierungsparteien , bei
der Reichsregierung auf Schritte für eine baldige Revision
des Houngplans hinzuwirken, angenommen . Bei Kap. 2 a
(Staatsgerichtshof ) wurde beanstandet, daß der Verwaltung »-
gerichishof zu langsam arbeitet. Staatspräsident Dr. Bolz
gab dies zu, stellte aber eine Besserung in Aussicht, nachdem
der Berwaltungsgerichtshof einen Präsidenten im Hauptamt
erhalten hat.

Eine längere Aussprache knüpfte sich cm Kap. 8 (Justiz¬
ministerium). Von kommunistischerSeite wurden einig« An¬
träge zu 8 218 des Strafgesetzbuchs (Abtreibung) gestellt, dis
eine Aufhebung und Niederschlagung aller anhängigen Straf¬
verfahren und Amnestierung der bereits gefällten Urteils
verlangt . Abg. Gompper (S .) übte Kritik an verschiede¬
nen Vorkommnissen in der württembergischen Justiz. Er be-
hauptete , manche Richter neigen zu den Nationalsozialisten.
Notwendig seien bauliche Verbesserungen in Gerichtsgebäu¬
den und Strafanstalten . Abg. Dr. Göz (BB .) wandte sich
gegen die Sensakionsprozefse und ihre Ausschlachtung durch
die Presse. Das Gericht dürfe nicht zum Theater für ein
sensationslüsternes Großstadtpublikum gemacht werden . Der
Redner verlangte eine Erschwerung der Zulassung zum surr-
stischen Studium und des Examens und größere Vorsicht bet
der Anstellung von Frauen als Richter. Die Frau pass«
besser an den Familientisch als an den Richtertisch. Gegen,
die Rechtsagenken sollte schärfer eingeschritten werden. Eins!
Verelendung des Anwaltstands bedeute auch eine Gefährdung
der Rechtspflege und des rechtsuchenden Publikums . Dis
Todesstrafe müsse bei gewissen schweren Fällen beibehalteni
werden . Die württembergischs Rechtspflege habe in Deutsch¬
land einen guten Klang. Abg. Bock (Z .) betonte, daß die
württembergischs Justizverwaltung des Vertrauens durchaus
würdig sei. In Rußland gebe es nur Klassenjustiz, in
Deutschland nicht. Di« Lag« der Rechtsanwälte sei sehr
traurig . Abg . Fischer (Dem .) erklärte sein Einverständ¬
nis mit der Amtsauffassung und der Tätigkeit des Justiz,
Ministers. Abg . Dr . Burger (DV .) hob hervor, daß bet
der württembergischen Justiz von einer Vertrauenskrise keine
Rede sein könne.

Dom Aba. Hagel (VR .) wurde di« VeschlußemsWgkeV
des Hauses festgestellt, sodaß die Sitzung um 8 Utzx WM
aufgehodM rvtzMn Echte.

»'

Lob der württembergtfchen RechtsprAhung
In der Fortsetzung der Aussprache am Donnerstag vor¬

mittag Sichert« Abg, Hagel (VR .) ein« Reihe von Wün-
scheu bezüglich der Rechtsprechung, bezeichnet« aber di« würt-
lembergische Justiz als die beste in ganz Deutschland. Abg.
Mergenthaler (NS .) erklärte, di« württembergischs
'Justiz steche gegen di« preußische Justiz sehr gut ab. Dis
.Nationalsozialistische Partei stelle sich auf den Boden der Wei¬
marer Verfassung, aber die Führer des Marxismus hätten

istch im November 1918 des schamlosesten Land - und Hoch¬
verrats schuldig gemacht. Neben Crispien fei der Abg. Keil
^selbst Mitschuld an der Revolution in Württemberg . Das
!Reichsbanner sei die bewaffnete Kampftruppe nicht für die
!Weimarer Republik, sondern für die sozialistische Republik
Zm Sinn « der Marxisten. Während der Rede des Abgeord¬neten war es im Hause vielfach sehr unruhig . Der kommu¬

nistische Abgeordnete Schneck wurde zweimal zur Ordnung
gerufen.

Justizminister Dr . Beyerle  gab zu, daß man an einer
IlebersÜlle von Gesehen leide und daß manch« überstürzt ge¬
machte Gesetz dem Rechtsempfinden des Volks nicht ent¬
spreche. Die württembergischs Rechtspflege habe stets den
besten Willen bewiesen und vermeide jeden Schein der Vor¬
eingenommenheit . Der Fast Wols-Jakobowih sei in skanda¬
löser weise parteipolitisch ausgeschlachtet worden. Was
Berliner Blätter darüber berichteten, war vielfach gänzlich
unrichtig,

Frau Abg. Htller (S .) äußerte Wünsche bezüglich des
Heilbronner Untersuchungsgefängnisses . Abg. Dr . Höl-
scher (BP .) erklärte, daß Frau Iakobowitz,  di « nicht
Frauen - , sondern Hautärztin fei, in Rußland für ihre Tat
erheblich bestraft worden wäre und daß sie sich oft da»
Honorar zum voraus habe bezahlen lassen. Der 8 218 fei
kein Mordpcrragraph, er wolle vielmehr werdendes Men¬
schenleben vor dem Mord schützen.

Ein Abgeordneter polizeilich aus dem Saal entfernt
Während der Rede des Abg. Geiger (S .) kam es zu

einem im württ. Landtag bisher nicht bekannten Zwischen¬
fall. nämlich zur gewaltsamen Ausweisung eines Abgeord¬
neten durch me Polizei . Abg. Geiger hätte erklärt, der
kommunistische Abgeordnete Vollmer  könne einmal leicht
sterben, da er keinen großen Geist aufzugeben habe, worauf
Vollmer gut schwäbisch erwiderte : Du Lausbub du dreckiger,
ich schlag dir an die Gosch hin. Präsident Pflüger  rief
Vollmer zur Ordnung. Dieser wiederholte aber zweimal
seine Aeußermng, worauf er vom Präsidenten aufgefor¬
dert wurde, den Saal zu verlassen. Dieser Aufforderung
nachzukommen, fiel Vollmer gar nicht ein . Zweimal unter-
brach deshalb Präsident Pflüger die Sitzung auf 5 Minuten,
auch die Tribüne wurde aer^ imt. Als selbst das gütliche
Zureden von Landtagsdirektor Dr. Eisenmann nichts fruch¬
tete, « schienen drei Polizeibeamte von der Landtagswache,
die den Abgeordneten Vollmer mit Gewalt aus dem Sackt
entfernten . Es gab dabei allerhand Zwischenrufe, aber
schließlich konnte die Beratung fortgesetzt und auch dem
Publikum wieder Zutritt gestattet werden, während dl«
Polizei vor der Saaltüre stehen blieb.

Im Lauf der weiteren Beratung sprachen noch dl« Ab¬
geordneten Fischer (Komm.) und Schneck (Komm.), sowie Ar
Abg. Heymann (S )>.

Württemberg
Stuttgart , 7. Mat.

Kofularisches. Dem zum Vizekonsul bei dem General¬
konsulat der Vereinigten Staaten von Amerika in Stutt¬
gart ernannten Donald W . Aitken  ist mtt Zustimmung
der Würft . Staatsregierung im Namen des Reichs das
Exequator erteilt worden.

Forstliche Fachprüfung . Bet der in der Zeit vom 14.
bis 24. April 1931 in Freiburg vorgenommenen forstlichen
Fachprüfung sind 8 Prüflinge für befähigt erkannt und zu
Forstreferendaren bestellt worden.

Württ . Landeskheater. Raoul Aslan  vom Wiener
Burgtheater , der von seiner langjährigen Tätigkeit an den
Landestheatern her noch in bester Erinnerung ist, wird am
Mittwoch , den 13. Mai die Titelrolle in Shakespeares

Kampf um Rosenburg
ir O dl A. n  LUS OSLNScHllLSILdl
VON llONd .NN !- S WUSTLIN > dl-lcni )tt. VLWOIM

^ -tsetzung 9)
„Der Inspektor sagt . . . die diesjährige Ernte sei

voraussichtlich eine mittlere , viel Stroh und wenig Körner.
Hatten Sie den gleichen Eindruck?"

„Bewahre ! Gut mutz es körnern. Ich habe meine
Augen aufgemacht ."

„Nun , wir müssen abwarten , Schafsranz . Morgen
treten Sie Ihren Posten an . Sagen Sie , sprechen Sie
Polnisch ?"

„Ja , sehr gut sogar !"
Willsried hörte es erfreut.
„Dann klappt es ja ! Aber. . . mir kommt ein Ge¬

danke ! Lassen Sie nicht merken, daß Sie die polnische
Sprache beherrschen."

„Wie Sie wünschen, Herr von Kamerlingk ."
„Man weiß manchmal nicht, zu was es gut ist."

Drittes Kapitel.
In Leipzig lebte still und zurückgezogen Frau Agnes

Schasfranz von der kärglichen Restpension ihres Mannes,
die ihr zugebilligt worden war.

Ihre Tochter Else und ihr Sohn Johannes , die beide
berufstätig waren , erhielten sie mit . !

Als Else Schasfranz ein mittelgroßes , hübsches Mädchen !
mit schönen tiefbraunen Augen und ebensolchem Haar heute '
heimkam, fand sie die Mutter mit verkniffenem Gesicht in s
der Küche sitzen.

Sie hielt einen Brief in der Hand.
„Da . . . lies !" sagte sie hart . „Dein Vater hat ge¬

schrieben."
Else las den Brief und mutzte weinen.
„Muttl !" sagt sie dann überglücklich. „Vater arbeitet

sich wieder hoch! Gottlob , datz er endlich ein Lebenszeichen
von sich gibt . Muttl , jetzt wirst du doch Vaters Bitten
folgen und von einer Scheidung absehen ."

„Nein !" sagte die Frau hart . „Er hat zuviel Schande
über uns gebracht."

„Muttl , wie kannst du hart sprechen! Hat Vater vor
Gericht nicht bis zuletzt beteuert , datz er unschuldig ist !"

„Hats ihm einer geglaubt ?" sagte die Mutter voll Hohn.
„Und wenns ihm keiner glaubte , du als seine Frau konn¬

test ihm schon beistehen . Weißt du, datz du uns an deinem
Herzen irren werden liesest ?"

„Else !" rief die Frau entsetzt.
„Ja , Muttl ! Hast ihn doch auch lieb gehabt , als du

ihn zum Manne nahmst ?"
„Wutzt ich, datz er so schlecht an uns handeln würde ?"
„Mutter . . . ich glaube an Vater ! Ich glaube heute

noch felsenfest , datz ihn Schurken in das Elend gebracht
haben und datz der Tag kommt, an dem ihnen das Ge¬
wissen schlägt. Mutter . . . willst du weiter darauf be¬
harren , dich von Vater scheiden zu lasten ?"

„Ja !"
Da wurde das Gesicht des Mädchens hart.
„Dann , Mutter , werden wir uns trennen müssen !"

sagte sie fest. „Dann weiß ich, datz ich zu Vater gehöre ."
„Zu dem Zuchthäusler !"
Da wandte ihr die Tochter den Rücken und ging in

ihr Zimmer . Dort übermannten sie die Tränen und sie
weinte bitterlich.

Aber sie war ein tapferes Mädel.
Ritz sich zusammen und schrieb dem Vater einen herz¬

lichen Brief , den sie gleich zur Post brachte.*
Währenddessen ging auf Rosenburg alles ruhig seinen

Gang.
Schaffranz war in der Meierei tätig und überwachte

die Meiereigeschäfte.
Zwei Polen , die Deutsch verstanden , halfen ihm und

er kam gut mit ihnen aus.
Er war acht Tage in seiner Stellung , da begann er

einmal nachzurechnen.
Ungefähr vierzig Milchkühe standen in den Ställen . Die

erbrachten ungefähr 380 Liter Milch.
Die Summe kam ihm zu wenig vor.
Er beschloß, doch einmal genau zu forschen, woran das

lag.

„Corlolan ", am Donnerstag , den 14. Mai (Himmelfahrt)
den Mephisto in „Faust 1. Teil " spielen. Der Vorverkauf!
für beide Gastspiele, die außer Miete im Kleinen Haus
stattfinden, hat begonnen . Am Donnerstag , den 14. Ma^
(Himmelfahrt ) findet die Erstaufführung von „Sommer von)
einst" statt, eine moderne Operette mit der Musik von Lajos^
Lajtai.

Gewittersiurm . In verwichener Nacht gegen 2 Uhr
brach ein heftiges Gewitter mit starkem Sturm und wölken-
bruchartigsm Regen los . Am Donnerstag regnete es fast
ununterbrochen in Strömen . Der Winterfeuchtigkeit hätte
man jetzt fast übergenug . Die herrliche Blütenentfaltung
brauchte gelinden Sonnenschein.

Tönende Marionetten . Gelegentlich der Tagung . Kul¬
tur und Schallplatte ' findet am Samstag , 9. Mat , nachmit¬
tags3.30 Uhr, im großen Saal des deutschen Auslands-
Instituts am Karlsplah eine Vorführung der .Tönenden
Marionetten ' des Künistler-Marionekten -Theat «rs von Ge¬
org Deinin g « r (Stadtgarten ) statt. Durch Verbindung
von Rundfunk » Schalü>latt«n und Marionetten kann ein«
ganz erstaunlich« Wirkung erzielt werden. ES ist etwas
eigenartiges , Pum >en sozusagen beseelt zu sehen und finge«
zu hören. Die Puppen werden di« Oper . Bajazzo von
Leoncavallo zur Aufführung bringen . Di « Vorführungs-
die von der Württ . Landesanstalt für Erziehung und Unter¬
richt und dem Südfunk gemeinsam veranstaltet wird» PHrt
etwas Neues in das Reich der Schaustellungen ein.

Im großen Hörsaal des Neubaus der Technischen Hoch¬
schule, Keplerstraße 10» werden am Samstag , abeitt>S 8 Uhr,
mehrere Vorträge über di« . Schallplatte als BildungSmtt-
tel ' gehalten, womit die Tagung . Kultur und Schallplatte'
ihren Abschluß findet.

Ein Ehedrama vor dem Schwurgericht. Der S4jähri«
Wilhelm Lieb  von Stuttgart Hatte am zweiten MeHnachw-
feiertag seine zweit«, leichtsinnig veranlagt « Ehefrau — dl«
erste Ehe war wegen beiderseitiger Schuld geschieden wo«,
den — bei einem Streik mtt einem Beil derart bearbeitete
daß sie nach zwei Tagen starb. Das Schwurgericht ver¬
urteilte Lieb wegen Totschlags zu 4 Jahren Gefängnis.

Verkehrsschuhmann verunglückt. Gestern nachmittag
wurde der am Schwanenplatz in Berg postiert« Berkehrs¬
schutzmann von einem von auswärts kommenden Motorrcck»
mit Beiwagen angefahren und erheblich verletzt. Der Der«
unglückte wurde mit einem Privatauto ins Krankenhaus,
der Kraftfahrer samt seiner Maschine auf» Polizeirevier
verbracht.

Stuttgart , 7. Mai . DieArbeitsmarktlags.  Am
30 . April 1931 standen im Bezirk des Landesavbeitsamt»
Südwestdeutschland in der versicherungsmäßigen Arbeits¬
losenunterstützung  111 618» in der Krisenunter,
stützung  40513 Personen . Di« Gejcmchzcchl der Unter¬
stützten fiel um 17 026 oder 10,1 v. H. von 169187 auf
152131 Personen (122 482 Männer , 89 649 Frauen ). Da¬
von kamen auf Württemberg  68 019 gegen 72 354 und
auf Baden  89112 gegen 96 803 am 30. 4. 1931. Im
Gesamtbsgirk des Landesarbeitsamts kamen am 30. April
ds. Js . auf 1000 Einwohner 30,3 Haupttmterstützungs»
empfänger gegen 18,5 zur Zeichen Zeit des Vorjahre».

Im Arbeitsamtsbezirk Stuttgart  waren am
1. April 11275 männliche und 2566 weiblich« Arbeits¬
los  e n un  t e r stütz u n g s «mp  f ä n ge  r vorhcmden. Bet
Len Männern ergibt sich ein Abgang um 1108, bei den
Frauen ein solcher um 32 Personen . Stand am 30. April:
10172 männliche und 2534 werbliche, zusammen 12 706
Arbeitsloserrunterstützungsempfänger. In der Kr isen-
unterst ützung  standen am 1. April 1931 4878 männ¬
liche und 663 weibliche Personen . Bei den Männern ergibt
sich ein Zuaana um 148. bei den Frauen «in solcher um

Er besuchte am Nachmittag , kurz nach dem Esten, den
alten Burger , der sich in seinem blühenden Garten sonnte.

Der alte Mann begrüßte ihn herzlich.
„Herr Burger !" sagte Schasfranz . „Wissen Sie eigent¬

lich genau , wieviel Kühe zurzeit Milch geben ?"
.Ja ! Vierundvierzig !"
„Und wieviel sind davon neumelke ?"
„Nur zwei jetzt!"
„Hm ! Sagen Sie mal , was kann man denn als Durch¬

schnitt rechnen?"
Der Alte überlegte und sagte dann : Vierzehn Liter

als Durchschnitt pro Tag . Wir haben Kühe, die das Dop¬
pelte geben . Vierzehn Liter . . . nee , nee, das ist nicht zu
hoch gerechnet."

Schaffranz rechnete.
„Vierundvierzig mal vierzehn ist ja über 600 Liter

den Tag ."
Burger nickte zustimmend und sagte : „Ja , das müssen

die Kühe gut geben ."
„Ja , wissen Sie , Herr Burger , was täglich abgeliefert

wird ? Das sind 380 bis 410 Liter ? Haben wir Kundschaft,
die gleich vom Stall wegholt ?"

„Nein ! Nicht einer tut das ."
„Im Haushalt wird doch auch nicht viel verbraucht ?"
„Nicht ein Liter direkt vom Stall ! Die Mamsell lätzt

ja immer von Ihnen holen ."
„Richtig ! Hatte ich ganz vergessen ! Ja , das verstehe

ein anderer . Hier stimmt was nicht !"
Schaffranz schüttelte den Kopf.
Burger sah ihn fragend an . dann beugte er sich zu

ihm und sagte geheimnisvoll : „Hier. . . stimmts über¬
haupt nicht, Herr Schafsranz . Ist mir schon mancherlei auf-
gesallen ."

„Was ist Ihnen ausgefallen , Herr Burger ?" fragte
Schasfranz mit gespielter Gleichgültigkeit.

„Nun . . . das mit der Ernte . . . so wenig , wie wir
immer Körner haben , hat keiner in der ganzen Gegend ."

„Ja , aber woran soll das liegen ? Der Inspektor ist
doch so peinlich ."

Burger zuckte die Achseln.
„Ja , ich weiß auch nicht."

(Forlsrtzun , fol»t) .
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55 Personen . Somit Stand am 30. April 1931: 5021 männ¬
liche und 718 weibliche, zusammen 5739 Krisenunterstützungs-
empfänger . Insgesamt ergeben sich: 18 445 Unterstützungs-
kmpfänger . Davon entfallen auf Groß - Stuttgart
11 507 ; die Steigerung um 432 gegenüber Monatsmitte er¬
gibt sich durch die Eingemeindung Zuffenhausens.

Wozu haben wir deutche Konsulate? Die Abgeordneten
Dr . Hölscher und Dr. Wider (Deutschnat .) haben im
Landtag folgende Kleine Anfrage eingebracht: Eine be¬
kannte württembergische Industriefirma klagt darüber, daß
Ihr Teilhaber bei seinen Bemühungen , im Ausland neue
Absatzmöglichkeiten zu suchen, nicht überall die erforderliche
Unterstützung durch die deutschen Auslandsvertretungen ge¬
funden Hab«. 1. Der deutsche Konsul in Alexandrien habe
ihn trotz feiner Bitte um persönlichen Empfang nicht empfan¬
gen , sondern sei im Amtszimmer des Konsulats an ihm vor¬
bei hinausgogangen , ohne ihn überhaupt zu beachten. 2. Auf
dem Konsulat in Beirut habe man ihm auf seine persönliche
Bitte um Angabe von landwirtschaftlichen Mafchinenhand-
lungen in Syrien fast nur Firmen angegeben , die für diesen
Zweck gar nicht tti Betracht kamen, sondern vorwiegend niit
anderen Artikeln, z. B . mit Baumaterialien handelten. 3. Ist
das Staatsministerium bereit, mit allem Nachdruck dafür ein-
zutreten, daß a) württembergische Wirtschaftsvertreter in an¬
gemessener Weife behandelt werden, und daß Beamte , die
sich in einer Art und Weise verhalten , wie es unter 1. dar¬
gestellt ist, angewiesen werden, sich künftighin anders zu ver¬
halten , und b) insbesondere auch dafür gesorgt wird, daß die
Konsulate überall die Einrichtungen treffen, um die nötigen
Auskünfte richtig und rasch geben zu können?

Sehringen , 7. Mai . Unglücksfall mit tödlichem
Ausgang.  Die Eheleute Schleicher von Hinterespig waren
mit Dachdeckenan ihrem Scheueranbau beschäftigt, als aus
dem Scheuergebälk ein Brett brach und die 33 Jahre alte
Ehefrau Schleicher abstürzte. Dabei erlitt sie schwere inner¬
liche Quetschungen, an deren Folgen sie am Monrag aveno
starb.

Rochenburg o. T „ 7. Mai UnterdemAuto.  Beim
Ueberschreiten der Strasse geriet der verheiratete Schleifer
Richard Rogner unter ein Auto . Es wurde ihm der Brust-
Korb eingedrückt, so daß er in hoffnungslosein Zustand ins
Krankenhaus eingeliefert wurde.

Tübingen , 7. Mai . Im goldenen Kranz.  Am
Sonntag , 10. Mai , kann der Vorsitzende des Schwöb . Alb-
vereins , Professor Dr. h. c. Eugen N 8 g e l e »Tübingen , mit
seiner Frau Friederike geb. Letsche das Fest der Goldenen
Hochzeit begehen. Die Lebensarbeit des Jubilars und die
Anteilnahme seiner Gattin an dem Werk des Gefährten ist
landauf landab bekannt. Tausende von Schwaben werden
de« Jubelpaars mit herzlichsten Glückwünschen gedenken.

Ulm, 7. Mai . Aufzug der Münsterglocken.
Am Mittwoch erfolgte im Ulmer Münster von der ab¬
gesperrten Vorhalle aus der Aufzug der vier neuen Glocken.
Jede Glocke brauchte eine Stunde für den Weg von unten
bis zur Glockenstube. Für die zwei kleinen Glocken wurde
ein besonderer Glockenstuhl hochgezogen.

Neu -Ulm, 7. Mai . Eine Unglücksfamilie.  Beim
.Abspringen von der Straßenbahn kam der 10 I . a. Gym¬
nasiast Bernhard zu Fall , so daß ihm vom Anhängewagen
ein Bein abgefahren wurde. Die Großmutter des Knaben
D seinerzeit bei dem Eisenbahnunglück in Dinkelscherben
ums Leben gekommen; ein Onkel verlor durch einen Mo¬
torradunfall gleichfalls ein Bein.

MSafingea , 7. Mai . Wasserrohrbruch.  Mittags
Hamen an verschiedenen Stellen des Rohrnetzes Wasserrohr-
lbrüche vor, so daß das Wasser jeweils die Umgebung über-
Dlutü ». Dt« Bruchstellen waren durch Rostansah schadhaft
Beworben . Die Ursache dieser plötzlichen Rohrbrüche ist die
Einschaltung der Leitung von Buttenhausen an Stelle der
Seeburger Leitung, die wesentlich höheren Wasserdruck hat.

Laupbeim, 7 . Mai . Einbruch in die Güter-
stelle des Stadtbabnhofs.  Leute nacht wurde

wohl von demselben Einbrecher, der in letzter Zeit die Ein¬
brüche in das Lagerhaus Nothhelfer , den Kiosk am Stadt¬
bahnhof und in ein Privathaus unternommen hatte, in die
Güterstelle des Stadtbahnhofs eingebrochen. Dem Dieb sind
nur 2 bis 3 Mk. aus der Portokasse in die Hönde gefallen.
Der Landjägermannschaft gelang es, Ausnahmen der Hand¬
abdrücke zu machen.

Schönebürg OA. Laupheim , 7. Mai . Stein wurf
ins Pfarrhaus.  In der Nacht zum 1. Mai wurde im
Pfarrhaus hier mit einem großen Stein eine Fensterscheibe
eingeworfen , wobei glücklicherweise niemand verletzt wurde.
Der Täter konnte ermittelt werden . Es handelt sich um eine
mehrfach vorbestrafte Person aus Lauterecken, gegen die
noch Haftbefehl vom Amtsgericht Saarbrücken bestand.

hundersingen OA. Ehingen , 7. Mai . Brand.  Gestern
früh sind Wohnung , Stallung und Scheuer des Landwirts
und Maurers Josef Baier vollständig niedergebiannt . Vieh
und Geräte konnten von Nachbarn mit Mühe gerettet wer¬
den. Baier befand sich bei der Arbeit in Grundshei -m.

Bon der bayerischen Grenze, 7. Mai . Brand . In
Glöttwang  ist vermutlich infolge Kurzschluß das An¬
wesen des Landwirts Johann Selber vollständig nieder¬
gebrannt . — In Kaufb euren  ist in der Nacht eine
Farm mit 1000 Hühnern einem Brand zum Opfer gefallen.
Der Sohn des Besitzers, Christian Hundschell, konnte sich
nur durch einen Sprung aus dem Fenster des oberen Stock¬
werks retten.

Aus aller Welt
Zugenkgieisung in Indien . Die Lokomotive und sämt¬

liche Wagen des Schnellzugs Bombay —Peschawar sind am
7. Mai vormittags bei Lasalgaon , 150 Meilen von Bombay
entfernt , entgleist. Nähere Einzelheiten fehlen noch,

Sjüonage für 2 Mark. In Beeskow (Mark) wurde ein
im 8. Iahr dienender Obergesreiter des Reiterregiments 9
verhaftet . Er hatte einem ausländischen Agenten militärische
Geheimnisse verraten und dafür 2 Mark erhalten.

Für die internationale Erklärung zur Mellabrüstung sind
ln England bis jetzt 416 000 Unterschriften gesammelt.

Hollands Einwohnerzahl . Nach der Volkszählung vom
Dezember 1930 hat Holland 7 820 464 Einwohner . Die volk¬
reichste Stadt ist Amsterdam mit 752 003 Seelen , dann fol-
gen Rotterdam mit 581 899, Haag mit 436 564 und Utrecht
mit 153 725 Einwohnern,

Waghorn seinen Verletzungen erlegen. Der englische
Fttegerleutnant Waghorn,  der Gewinner des Schneider-
pokals 1929, der am 8. Mai beim Ausprobieren einer Ma-
schine für Kunstflügs in Farnborough mit dem Fallschirm
abgestürzt war, ist seinen Verletzungen erlegen.

Auf dem englischen Militärflugplatz Albershot stießen
am 6. Mai wieder zwei Flugzeuge in 1060 Meter Höhe zu¬
sammen. Dis Führer konnten sich durch Fallschirme retten,
die Maschinen wurden zertrümmert.

Schmuggel mit Kriegerleichen. In der Londoner Sonn¬
togspresse werden aufsehenerregende Enthüllungen über
einen Schmuggel mit den in Frankreich und London begrabe¬
nen Leichnamen gefallener englischer Krieger  ge¬
macht. Nach den Bestimmungen des britischen Kriegsgcäber-
komitees ist die Ueberfühvung von Kriegerlsichen nach Eng¬
land und den Dominien des Weltreiches nicht gestattet . Hier¬
auf gründet sich das zweifelhafte Geschäft, das sin belgi¬
scher  Geschäftsmann mit dem Hauptquartier in Antwerpen
und mit Unterstützung einer Anzahl von Schmugglern seit
mehr als zehn Jahren aufgebaut hat, ohne daß es bisher
zur Kenntnis der Behörden gelangte . Es sollen sehr
große Summen -verdient  worden sein. Für dis
Ausgrabung und Einschmuggelung einer Leiche von der bel¬
gischen Küste bei .̂ earügge und von Dünkirchen aus nach
England werden Preise von 5— 10 000 RM -, je nach der
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Zahlungsfähigkeit der Hinterbliebenen , verlangt . Das Haupt
der Schmuggler stellte die Verbindung mit Angehörigen da-
durch her, daß es häuistg die Kriegergräber in Frankreich und
England besuchte und dort Unterhaltungen mit den An-
gehörigen anknüpfte. Die Ueberrestt der Leichen werden m

-bestimmten Nächten ausgegraben und auf Motorbooten oder-'
Jachten an die britische Küste gebracht. Sie werden in Retse-
koffern untergebracht, damit sie von Len Angehörigen u-n-

' auffällig in Empfang genommen werden können. Der „Sun - '
day Expreß" veröffentlicht diese Mitteilungen in großer Auf-
machung. Es bleibt abzuwarten , was die Behörden dazu
zu sagen haben.

Das Streichholz 100 Jahre all . Es sinh Heuer 100 Jahre,
daß das kleine, unscheinbare Streichholz erfunden wurde.
Kein Benzinfeuerzeug und auch nicht das Meiste »ewig«*
Streichholz konnten chm ettvas « haben. In dm Ruhm,
das Streichholz erfunden zu haben, teilen sich drei Personen:
ein Oesterreicher, ein Deutscher und ein Engländer . Der
Deutsche, der nachweislich die ersten Phosphärhölzchen in
den Handel brachte, war Friedrich Kämmerer  aus Lud»
wigsburg . Man wollte ursprünglich von der neuen Er-
findung nicht viel wissen, besonders nicht auf dem Land, wo
man zäh an dem alten Schwamm festihielt. In vielen Gegen¬
den Deutschlands hat man diese Art des Feuermachens mit
Schwamm und Feuerstein noch bis zum Ende des vorigen
Jahrhunderts beibehalten. Der zweite Erfinder ist der Wie¬
ner Stephan Römer,  der mehr als ein Jahr warten
mußte, bis man seine Erfindung annahm . Dem dritten Er¬
finder , dem Engländer Samuel Jones,  wurde im gleichen
Jahr das Patent auf die Herstellung der Streichhölzer er¬
teilt. Seine Streichhölzer waren aber nicht, wie die Schwefel¬
hölzchen, überall anzündbar , sondern konnten nur an einer
besonders präparierten Reibfläche zum Entzünden gebracht
werden , wodurch sie viel sicherer und ungefährlicher wurden
und bedeutend weniger Unheil « richteten, als die Phosphor-
Hölzchen. Das eigentliche Schwedenhölzchen kam erst später,
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts , tn den Berkehr.

Familiennachrichtender Stadtgemeinde Nagold vom Monat
April 1931. Geburten: 5. April 1931: Teufel,  Friedrich.
Schreiner, hier — 1 Sohn ; 9.: Roller,  Martin , Taglöhner,
hier — 1 Sohn ; 11. : Dittus,  Wilhelm , Pflasterer , hier —
1 Sohn ; 29.: Weinstein,  Friedrich, Schneider, hier — I Sohn;
30.: Hafner,  Wilhelm , Telegraphenarbeiter, hier — 1 Sohn.

Auswärtige im Vezirkskrankenhaus Geborene: 16. April
1931: Fegert,  Wilhelm , Hauptlehrer, in Martinsmoos —
1 Sohn ; 24.: Kirn,  Christian , Malermeister in Altensteig-
Stadt — 1 Sohn ; 27. : Kurz,  Theodor, Studienassessor in Alten-
steig-Stadt — 1 Sohn.

Erlassene Aufgebote: 16. April 1931: Vuz.  Emil Christian,
led., Schreinermeister, hier und Kugel,  Maria Klara,  led.
Haustochter in Oberjettingen.

Eheschließungen: 1. April 1931: Renz,  Karl Gottlob,
verw. Säger hier und Ungericht,  Rosina Barbara , ledige
Haustochter in Rotfelden; 6.: Huber,  Jakob Friedrich, verw.
Buchhalter, hier und Schill,  Katharine Christiane, led. Haus¬
tochter hier ; 6.: Rau,  Johann Georg, led. Gemüsehändler, hier
und Morlock,  Berta Frida , led. Haustochter hier ; 6.: Wei¬
mer,  Hermann Ferdinand, led. Maurermeister, hier und
Steimle,  Katharina , ledige Haustochter in Altnuifra ; 18.:
Walz,  Otto Karl , led. Seminarlehrer , hier und Mötzner,
Gertrud Paula , led. Haustochter in Stuttgart.

Sterbefälle: 1. April 1931: Vollmer,  Mina , geb. Walz,
Rechnungsrats-Ehefrau, 47 Jahre alt . 15.: Dinger,  Barbara,
led. Kettenmacherin, hier 45 Jahre alt . 18. : Schwei kle.  Wil¬
helmine geb. Raufer, Bäckermeister, Ehefrau, hier 73 Jahre
alt. 23.: Saye  r, Johann Konrad, verh. Kutscher, hier 61 Jahre
alt.

Auswärtige im BezirkskrankenhausVerstorbene: 10. April
1931: Gackenheimer,  Katharina , geb. Holzapfel, Landwirts
Ehefr. in Gültingen, 62I ., 11.: S au tt e r, Katharine geb.Nüßle,
Bahnwärters Ehefrau in Wildberg 52 Jahre alt.
Gestorben: Christiane Beutler geh. Stahl , 90 I ., Ebers¬

hardt / Kath . Henne geb. Talmon, 62 I ., Neuh eng¬
st ett / Johannes Hocker, Schreiner. Veteran 1866, 1870/71,

> 88 I ., Breitenholz / Lydia Halst, 26 I ., Freuden¬
stadt.

>- FZ

Vertretung : Rodert Hallers , Stuttgart , Tübmger5tr . 111,  Telefon 70522
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